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Abnehmbare Wäschepfähle. Auf Wäschetrocknungs-

plätzen wirken dauernd stehende Pfähle zur Befesti-
gung des Waschseiles störend und unschön. Für den
„Bastler" — sei es Papa oder Bubi — bildet es eine
schöne Aufgabe, abnehmbare Wäschestangen zu fa-
brizieren. Form und Länge des üblichen Holzpfahles
bleiben unverändert. Für jeden Pfahl wird aus etwa
15 mm starken Brettern ein einfacher, entsprechend
tiefer, viereckiger Kasten gebaut. Dieser erhält oben
einen aus Leisten gebildeten, etwas überstehenden
Kragen, in den — aus dem gleichen Brettermaterial
— ein Deckel mit einem Loch in der Mitte lose ein-
gelegt wird. Diese Kästchen werden mehrmals mit
Karbolineum bestrichen, oder auch mit heißem Teer
und dann nach gründlichem Trocknen in den Boden
eingesetzt. Dabei schneidet die überstehende Kra-
genleiste mit dem Boden ab. Bei entfernten Pfählen
wird hier der Deckel eingesetzt, damit der Kasten
nicht mit Kies, Erde und dergleichen gefüllt wird
und man nicht mit der Schuhspitze hineingerät. Hat
man eiserne Pfähle zur Verfügung, dann wird ein

entsprechendes Stück Stahlrohr, mit Mennig bestri-
chen, versenkt, in dessen Inneres sich der Pfahl
leicht einsetzen läßt. Als Verschluß dient ein ent-
sprechender Blechdeckel, ein Holzpropfen oder
Faß-Spunten.

Ungebackene Flockentorte. Eine Platte dickes
Fruchtmus von frischen Äpfeln, sterilisierten Früch-
ten oder Beeren, auch Dörrobst eignet sich, 150 g
Hafer-, Weizen- oder Hirseflocken, 1—2 Löffel Fett
oder Öl, 50 g Zucker, 3—4 dl Vanillecreme aus
Gremepulver bilden die Zutaten, Die Flocken wer-
den mit dem Fett und Zucker hellbraun geröstet. Der
Ring einer Springform wird leicht geölt und mit
Brösmeli bestreut, Dann wird er auf eine flache Tor-
tenplatte gelegt und die mit dem Fruchtmus ver-
mischten und gerösteten Flocken eingefüllt. Dann
wird die Torte an der Kühle ein paar Stunden stehen
gelassen, der Ring alsdann entfernt und kurz vor
dem Servieren die erkaltete Vanillecreme darüber-
gegeben. Mit dem Rest von Früchten, Beeren und
Flocken garnieren. Hanka

Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats Mai
Eben hat die letzte Wildtulpe ihre Blumenkrone

zur Erde sinken lassen. Schade, denn die verschie-
denartig geformten und gefärbten Kelche haben mir
während Wochen unsagbar viel Freude bereitet. Mit
den Tulipa Kaufmanniana begann das Blühen in mei-
nem Garten und hörte seither nicht mehr auf. Schon
anfangs März öffneten sich die weiß-rosa gestreiften
Kelche. Zuerst waren sie dicht über der Erde. Erst
mit den wärmer werdenden Tagen wuchsen sie in
die blaue Frühlingsluft hinaus. Einen Ubergang zu
den mehr leuchtenden Farben bildete die Tulipa
praestans. Nicht lange dauerte es aber, bis alle bei-
den Sorten von der blendend rot leuchtenden Tulipa
Forsteriana übertönt werden. Wenn du alle übrigen
Wildtulpen ablehnen würdest — diese eine Sorte
mußt du unbedingt gesehen haben, denn, ihre Auf-
dringlichkeit ist geradezu herausfordernd.

Gestern habe ich zum erstenmal den Kuckuck ge-
hört. Ich denke weniger an das Geld im Sacke. Viel
wichtiger ist es mir nämlich, daß der Kuckuck —
trotzdem er die sprichwörtliche Schmarotzerfaulheit
verkörpert — haarige Raupen sucht und vertilgt.
Jeder andere Vogel zieht einen glattgeschorenen
Raupenbraten vor.

Die Erdbeeren gehen — wenigstens die frühen
Sorten — ihrer Reife entgegen. Täglich trage ich
mehrere Kannen Wasser an den Erdbeerhang, um
damit größere Beeren zu bekommen. Einige, wenn
auch kriegsbedingt sparsamere, Holzwollebündel
legte ich schon vor einigen Tagen unter alle meine
Erdbeerpflanzen. 5 Stück Erdbeerhalter habe ich
dieses Jahr noch versuchsweise in meinen Dienst ge-
stellt. Nun, ich bin furchtbar gwunderig, wie sie sich
bewähren.

Vor drei Tagen steckte ich nochmals Kartoffeln.
Eigentlich glaubte ich, daß ich schon genug solche
Knollen in den Boden gedrückt hätte. Aber, wenn
man es für kurze Zeit vergessen haben sollte, daß
wir alle in Kriegszeiten leben, so wird man bald
wieder in die Wirklichkeit zurückgeführt. Erfolg:
Pflanzung von einer dritten Are Kartoffeln!

„Sei nicht zu voreilig mit deinen Gartenarbeiten,"
hat mir gestern erhobenen Fingers mein Nachbar ge-

sagt. Wenn ich ihn zuerst auch auslachte, so mußte
ich nachher doch sagen, daß er eigentlich mehr
Recht als Unrecht gehabt hat. Vom 11. bis 13. Mai
sind die gefürchteten Eisheiligen. Deshalb warte ich
bis zu diesem Zeitpunkt mit der Tomatenpflanzung,
Ebenso unangenehm empfindet der Knollensellerie
solche Spätschauern. Meist rächt sich dieses würzige
Kraut mit in die Blüten geschossenen Stengeln.
Etwas anders steht es mit den Stangenbohnen. Diese
sind auch eine verzärtelte Generation, aber, wäh-
rend den ersten Tagen sind die werdenden Pflänz-
chen noch von der schützenden Erde umgeben. Dar-
um nehme ich Gartenschnur und Meterstab unter
den Arm, damit ich das Bohnenbeet zur Aussaat
vorbereiten kann. Pro Normalbeet von 1,20 m mache
ich 2 Reihen mit schönen, gleich großen Saattellern.
Ich weiß, daß Licht und Sonne für die Stangenboh-
nen unbedingt erforderlich sind. Deshalb wähle ich
zwischen den einzelnen Stickein in der Reihe einen
Minimalabstand von 60—70 cm, je nach der Sorte.
Auch das Samenquantum reduziere ich — im Ver-
hältnis zum letzten Jahre — ein wenig. Anstatt 15
bringe ich nur noch 12 Körner in denselben Bohnen-
teller hinein. Eigentlich sollte es mit 10 Stück auch
gehen, aber ich kann nur langsam von meinen alten
Gewohnheiten ablassen.

Um ganz gut gärtnern zu können, habe ich mir
selbst ein keines Treibbeet angefertigt. Ich säte mir
im März alle nur denkbaren Gemüsearten aus. Nun
bin ich aber schwer enttäuscht, daß der Gärtner
dort drüben viel schönere Sellerie und Tomatensetz-
linge besitzt. Wie ich mich nach seinen Berufs-
geheimnissen erkundigte, erfuhr ich, daß er die Aus-
saat im Gewächshaus vornahm. Zudem besitzt er
viel schönere Erde. „Lassen wir jedem seine Art",
dachte ich, indem ich mit einem Paket kräftiger
Setzlinge unter dem Arm heimwärts zog.

So wechselt Freude und Unglück im Garten! Heute
sieht man, daß die Kabisköpfe im eigenen Garten
weitaus am schönsten sind vom ganzen Quartier.
Aber schon übermorgen zerstört ein Schädling die
ganze Kultur und ich sehe, daß wir in der Natur
immer wieder dazu" fähig sein müssen, neu zu be-
ginnen. Hofmann

îQk- K-ÜTV-ZZ Wâlî-îêlN!
Hbneàmbsre l^âsobepîâble. àk V^äscbetrocknungs-

plâtzsn wirken dauernd siebende Lkäbls zur Leiesti-
gung des V^sscbseiles störend und unscbön, Lür den
„Lsstler" — sei es Laps oder Lubi — bildet es eins
scböne àkgsbs, sbnebmbsrs îâscbestsngen zu ks-
brizisrsn. Lorm und Längs des üblicben Dolzpksbles
bleiben unverändert. Lür jeden Lksbl wird ans etwa
IS mm starken Lrettsrn ein sinkscber, entsprscbsnd
tieker, viereckiger Kasten gebaut. Dieser erbält oben
einen nus Leisten gebildeten, etwas iibsrstebenden
Kragen, in den — nus dein gleicben Lrettermsterial
— sin Deckel mit einein Locb in der Glitte lose sin-
gelegt wird. Diese Kästcben werden insbrmnls init
Ksrbolineum bestricben, oder nueb nut beillem leer
und dsnn nncb gründlicbem lrocknen in den Loden
eingesetzt. Dnbei sobneidet die überstellende Kra-
gsnlsiste init dein Loden nb. Lei entkernten Lkäblen
wird bier der Deckel eingesetzt, dninit der Kasten
nicbt init Lues, Lrde und dsrgleicben gelullt wird
und innn niebt init der 8cbubspitzs binsingerät. Dst
innn eiserne Lkäbls Zur Vsrkügung, dnnn wird ein

sntsprecbsndss 8tück 8tsblrobr, init Mennig bestri-
eben, versenkt, in dessen Inneres sieb der Lksbl
leiobt einsetzen lädt. ^Is Verscblull dient ein snt-
sprecbender LIscbdeckel, ein Dolzpropksn oder
Lsll-8punten.

Dngebsckene Llocksotorte. Line Llstte dickes
Lrucbtmus von kriscbsn Äpksln, sterilisierten Lrücb-
ten oder Leeren, nueb Dörrobst eignet sieb, 150 g
Linker-, Reizen- oder Dirssklocken, 1—2 Lökkel Lett
oder Ül, 50 g Zucker, 2—4 dl Vsnillscreme sus
Drsmepulver bilden die Zutaten, Die Lloeksn wer-
den init dein Lett und Zucker bsllbrsun geröstet. Der
Ling einer 8pringkorm wird leicbt geölt und init
Lräsineli bestreut. Dsnn wird er suk eins klsebs lor-
tenplstts gelegt und die init dein Lruebtinus ver-
inisebtsn und gerösteten Llocken eingsküllt. Dsnn
wird dis d'arts sn der Küble ein paar Ltunden sieben
gslsssen, der Ling slsdsnn entkernt und kurz vor
dein 8ervieren die erkaltete Vsnillecreins dsrüber-
gegeben. bdit dein Lest von Lrücbten, Leeren und
Llocken gsrnisrsn. Danks

(Zsrtskisi'dsitsn in, cis»' si-sìsri i-islfts ciss lV/Iczn>sìs IVIsî

Lben list die letzte Vi^ildtulps ibre Llumenkrons
zur Lrde sinken Issssn. 8cbsde, denn die versobis-
dsnsrtig gekorinten und gskärbten Kslcbe bsbsn inir
wsbrend soeben unssgbsr viel Lrsuds bereitet. Idit
den lulips Ksukmanniana begsnn dss Llübsn in mei-
nein Llsrten und börte ssitber niebt insbr suk. 8cbon
snksngs bkärz ökkneten sieb die wsill-ross gestreiktsn
Kelcbe. Zuerst wsren sie dicbt über der Lrde. Lrst
init den wärmer werdenden lagen wucbsen sie in
die blsue Lrüblingslukt binsus. Linen Dbsrgsng zu
den inebr Isuebtsnden Lsrbsn bildete die lulips
prssstsns. bliebt lsnge dsuerte es sber, bis slle bei-
den 8ortsn von der blendend rot leucbtendsn lulips
Lorstsrisns übertönt werden. Menn du slle übrigen
Villdtulpen sblsbnen würdest — diese eine 8orts
rnulZt du unbedingt gesellen bsben, denn, ibre ^uk-
dringlicbksit ist gersdezu bersuskordernd.

(lestsrn bsbs icb zum erstenmsl den Kuckuck gs-
bört. leb denke weniger sn dss Dsld im 8scks. Viel
wicbtiger ist es mir nämlicb, dsll der Kuckuck —
trotzdem er die spricbwörtlicbs 8obmsrotzerksulbeit
verkörpert — bssrige Lsupen suobt und vertilgt,
dsdsr sndsre Vogel ziekt einen glsttgescborenen
Lsupenbrsten vor.

Die Lrdbeeren geben — wenigstens die krüben
8orten — ibrsr Leiks entgegen. läglicb trsge iek
mebrers Kannen VLasser sn den Lrdbesrbsng, um
dsmit gröllere Leeren zu bekommen, Linige, wenn
sueb kriegsbedingt sparsamere, Llolzwollebündsl
legte icb scbon vor einigen Ingen unter slle meine
Lrdbeerpklsnzen. 5 8tück Lrdbeerbslter bsbs icb
dieses dsbr nocb vsrsucbsweise in meinen Dienst gs-
stellt, Dun, icb bin kurcbtbsr gwunderig, wie sie sicb
bewsbren.

Vor drei lagen steckte icb nocbmsls Lsrtokksln.
Ligentlicb glsubte icb, dsll icb scbon genug solcbs
Knollen in den Loden gedrückt batte, /tber, wenn
man es kür kurze Zeit vergessen bsben sollte, dslZ
wir alle In Kriegszsiten leben, so wird man bsld
wieder in die Vörklicbkeit zurückgskübrt. Lrkolg:
Lklsnzung von einer dritten ikre Ksrtokksln!

,,8si nicbt zu voreilig mit deinen Llsrtensrbeiten,"
bat mir gestern erbobenen Lingers mein Dscbbsr gs-

sagt. V^snn icb ibn zuerst sucb suslscbte, so mullts
icb nscbber docb sagen, dsll er eigentlicb msbr
Lecbt als Dnrecbt gebsbt bat. Vom II. bis 13. Nsi
sind die gekürcbtetsn Lisbeiligen. Dssbslb warte icb
bis zu diesem Zeitpunkt mit der lomstenpklsnzung.
Lbenso unsngenebm empkindst der Knollensellsrie
solcbe 8pätscbsusrn. lVIsist rscbt sicb dieses würzige
Kraut mit in die Llüten gescbosssnsn 8tsngeln.
Ltwss anders stebt es mit den 8tsngenbobnen. Diese
sind sucb eine verzärtelte Llsneration, sber, wäb-
rend den ersten lagen sind die werdenden Lklänz-
cben nocb von der scbützenden Lrde umgeben. Dar-
um nebms icb (lsrtsnscbnur und Netsrstsb unter
den ^.rm, dsmit icb dss Lobnenbest zur Aussaat
vorbereiten kann. Lro Dormslbset von 1,2t) m mscbe
icb 2 Leiben mit scbönen, gleieb groben 8sstteIIsrn.
Icb weil), dslZ Liebt und 8onns kür die 8tsngsnbob-
nsn unbedingt erkordsrlicb sind. Deskslb wäble icb
zwiscben den einzelnen 8tlcksln in der Leibe einen
Ldiniinslsbstsnd von 6l)—70 cm, je nscb der 8orts.
^tucb dss 8smenczusntum reduziere icb — im Vsr-
bältnis zum letzten dsbre — ein wenig. Anstatt 15
bringe icb nur nocb 12 Körner in denselben Lobnen-
teller binein. Ligentlicb sollte es mit 1t) 8tück sucb
geben, sber icb kann nur lsngssm von meinen alten
Liewobnbeiten ablassen.

Dm ganz gut gärtnern zu können, babe icb mir
selbst ein keines lreibbeet sngekertigt. Icb säte mir
im lkkärz alle nur denkbaren Lsmüsssrten aus. Kun
bin icb sber scbwsr enttäuscbt, dslZ der Därtner
dort drüben viel scbönsre 8ellsrie und lomstsnsetz-
lings besitzt. Vi^ie icb micb nscb seinen Leruks-
gebeimnissen erkundigte, erkubr icb, dsll er die ^us-
ssst im Lewäcbsbsus vornsbm. Zudem besitzt er
viel scbönere Lrde. „Lassen wir jedem seine /^.rt",
dscbte icb, indem icb mit einem Lsket kräktigsr
8etzlinge unter dem ^rm beimwärts zog.

8o weckselt Lreude und Unglück im Llsrten! Deuts
siebt man, dsll die Ksbisköpke im eigenen Llsrten
weitaus am scbönsten sind vom ganzen (Zusrtier.àer scbon übermorgen zerstört ein 8cbsdling die
ganze Kultur und icb sebe, dsll wir in der blstur
immer wieder dazu' käbig sein müssen, neu zu bs-
Kinnen. Dokmsnn
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